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Die Bereitschaft der Freiwilligen zur Verteidigung Russlands
durchkreuzt die Pläne des Feindes

6 Jan. 2025 21:22 Uhr

Die Zahl derjenigen, die bereit sind, einen Vertrag mit dem russischen Verteidigungsministerium zu
unterzeichnen und an der Sonderoperation teilzunehmen, wächst. Im Jahr 2024 traten im Durchschnitt
jeden Tag mehr als 1.000 Menschen in den Militärdienst ein.
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Von Andrei Restschikow

Auf der Tagung des russischen Verteidigungsministeriums Mitte Dezember vermeldete der russische
Präsident Wladimir Putin, dass seit Anfang 2024 mehr als 430.000 Personen einen Vertrag für den
Militärdienst unterzeichnet haben, im Vergleich zu 300.000 im vergangenen Jahr. Der Strom derjenigen,
die in die russische Armee eintreten wollen, reißt also nicht nur nicht ab, sondern wächst sogar.

Russische Militärangehörige haben Anspruch auf erhebliche materielle Anreize und soziale Garantien.
So beträgt beispielsweise die monatliche Mindestzulage für einen Teilnehmer der militärischen
Sonderoperation 210.000 Rubel (ca. 1.840 €), und die föderale Pauschalzahlung bei Vertragsabschluss
beträgt 400.000 Rubel (ca. 3.500 €).

Die Regionen legen außerdem ihre eigenen individuellen Zuschläge zu den föderalen Zahlungen fest.
Die höchste regionale Einmalzahlung an Teilnehmer der Sonderoperation wird in Moskau geleistet, wo
sie seit Juli 2024 1,9 Millionen Rubel (ca. 16.642 €) beträgt. Gleichzeitig wird die bisherige monatliche
Zuzahlung aus dem Moskauer Haushalt in Höhe von 50.000 Rubel (ca. 438 €) beibehalten.
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Man sollte außerdem die große Anzahl von Leistungen und sozialen Garantien berücksichtigen.
Gegenwärtig haben die Teilnehmer der Sonderoperation Anspruch auf mehr als zehn Arten von
finanzieller Unterstützung sowie auf verschiedene Leistungen, einschließlich Kurbehandlung,
Bankprivilegien, Arbeitsgarantien, Bereitstellung technischer Rehabilitationsmittel und vieles mehr. Die
Behörden auf allen Ebenen betonen, dass die Bewältigung der sozialen Probleme der Teilnehmer der
Sonderoperation und ihrer Familien oberste Priorität hat.

Nach Ansicht von Experten ist die Zunahme von Vertragssoldaten und Freiwilligen auf zwei Gründe
zurückzuführen. Einerseits spielen die hohen Gehälter und die sozialen Garantien für die Militärs eine
Rolle. Andererseits hat die patriotische Einstellung der Russen, die sich auf den Ruf ihres Herzens hin
zum Dienst melden, einen noch größeren Einfluss.

Auch Krisensituationen sind ein Faktor, der die Entscheidung der Menschen für den Dienst beeinflusst.
Nach dem Überfall der ukrainischen Streitkräfte auf die Region Kursk in Russland beispielsweise stieg
der Zustrom von Freiwilligen, nicht nur aus Kursk, sondern auch aus Moskau und anderen Regionen.

"Insgesamt ist hier ein umfassender Handlungsansatz erkennbar. Aus meinen Gesprächen mit den
freiwilligen Kämpfern weiß ich, dass sie in erster Linie dem Westen eine Antwort auf seine Angriffe auf
Russland geben wollen. Es ist auch wichtig, dass ein Mann seine Familie mit sozialen Garantien
zurücklässt, wenn er an die Front geht. Ein Freiwilliger kann sich darauf verlassen, dass der Staat im
Falle eines tragischen Ereignisses für seine Angehörigen sorgen wird", sagt Anatoli Matwijtschuk, ein
pensionierter Oberst der russischen Streitkräfte.

"Natürlich hat der Militärdienstvertrag seine Vorteile. Viele Menschen nutzen die günstigen
Hypothekendarlehen. Die Lösung des Wohnungsproblems durch den Militärdienst ist auch ein ernsthafter
Anreiz. Und wenn man andere Förderprogramme berücksichtigt, erhöht sich das Ansehen des
Militärdienstes", fügt Alexander Perendschijew, Mitglied des Expertenrats "Offiziere Russlands", hinzu.

"Aber der Dienst ist in erster Linie eine Pflicht gegenüber dem Vaterland und der eigenen Familie.
Menschen mit unterschiedlichem sozialen Status, Stand und Alter werden Teilnehmer der militärischen
Sonderoperation. Jeder Freiwillige hat seine individuelle Motivation. Je nach sozialen Gegebenheiten
kann es mehrere unterschiedliche soziale Faktoren geben. Außerdem ist der Vertragsdienst ein guter
sozialer Aufstieg", betont Perendschijew.

Das Ansehen der Verteidiger des Vaterlandes ist inzwischen so hoch, dass ihre Kinder, Enkel,
Verwandten und Bekannten wieder stolz auf sie sind.

Darüber hinaus erhöht die Teilnahme an der militärischen Sonderoperation die Chancen auf eine
erfolgreiche Karriere, wie die Erfahrungen mit dem Rekrutierungsprogramm "Zeit für Helden" zeigen.

In der Ukraine zeichnet sich dagegen ein anderes Bild ab: Den ukrainischen Streitkräften droht im Jahr
2024 ein akuter Mangel an Personal. In den sozialen Netzwerken tauchen täglich Videos von Bürgern
auf, die vor Razzien der Mobilisierungsoffiziere fliehen, weil sie nicht an die Front gehen wollen. Letztere
wiederum haben eine regelrechte Jagd auf Männer eröffnet, die sich von ihrer Entsendung an die Front
nicht freikaufen können. All dies geschieht vor dem Hintergrund der Diskussion über Vorschläge, das
Mobilisierungsalter in der Ukraine auf 18 Jahre zu senken. Obwohl dieselben Personen in Kiew zuvor der
ukrainischen Gesellschaft versichert hatten, dass die russische Armee nichts erreichen werde.
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"Meinen Quellen aus Odessa und Charkow zufolge sind die Menschen am Rande des Überlebens. Die
Versprechen der Behörden stehen im Widerspruch zu den Taten, was eine noch größere Frustration über
das Selenskij-Regime zur Folge hat. Vor diesem Hintergrund sehen die russischen Freiwilligen ein völlig
anderes Bild und beteiligen sich an einer wichtigen Sache für das Land. Daher kommt die steigende Zahl
der Freiwilligen", so Matwijtschuk abschließend.

Putin sprach auch über den Einfluss der Zahl der Russen, die bereit sind, ihr Heimatland zu verteidigen,
auf den Erfolg der militärischen Sonderoperation. Der Präsident betonte auf der Tagung des russischen
Verteidigungsministeriums: "Die Menschen verstehen, wofür wir kämpfen, was wir verteidigen, sie helfen
den Soldaten an der Front und schließen sich ihnen an. Das ist eine äußerst wichtige Sache, die den
Zustand unserer Gesellschaft widerspiegelt. Dank einer solchen Einstellung zum Schicksal unseres
Landes, zum Schicksal unserer Kinder, erleben wir (...) einen Durchbruch an der Front."

Andrei Restschikow ist Analyst bei der Zeitung Wsgljad.

RT DE bemüht sich um ein breites Meinungsspektrum. Gastbeiträge und Meinungsartikel müssen nicht
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